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EITE DER

3um @$ulanfang
Sie armen ©Item! möchte man faft fagen, menn man baran

benft, roie Diet Sorgen bie hinter bereiten. 3n biefen Sorgen
nehmen bie Kleiber einen großen Vlaß ein. Kaum ift ein
Sod) oerftopft, fo gähnt fcfjon mieber ein neues, unb bie liebe
Mama lebt unter bem ©inbrucf, baß es mit ben Cochem gar
nicht aufhören fann. @0113 richtig, liebe grau, es fann nicht
aufhören unb foil es auch nicht. 3e gefunber bie Kinber finb,
um fo mehr haben bie Kleiber herunter 3« leiben, ©eroiß,
Srbnung muß fein; auch bas Schonen her Kleiber foil non tiein
auf gelernt roerben. 2Iber bort too ber 3ugenb bie greube am
Geben 3U übermütigem 2tusbrucf gelangt, bort finb alle 9lat-
fchläge unb alle guten Schonungsoorfäfee oergeffen. Sie 3u=
genb lebt in ihrer Slftion, entioictelt fid) in uoller Veroegung bis
bas Mäbchen eine grau toirb unb ber Vub ein richtiger Mann,
unb fie ihre Kleiber felber taufen müffen. Vorher fann faum
oon „Vernunft",, mie bas bie ©Itern toüufchen, bie Vebe fein.
Sas f t e i n e 30t ä b ch e n ift in besug auf bas Kleiben ficher
beffer baran als ber Vub. Unroillfürlich legt man mehr Sorg*
fait für bas Mäbchen an ben Sag. Sie ©Item, befonbers bie
Mutter, fehett es gerne, toenn ihre Kleine hübfch unb nett ge=
Eleibet ift. Sie Eusroahl ift für bas Mäbchen auch fiel größer.
Vei ben Vuben beginnt bie Kleibungsforge mit ben i)ofen unb
hört mit ben £>ofen getoöhnlich auf.

g ü r ben Schulbeginn ift befonbers in ben Män-
teln für Mäbchen eine reiche Slustoahf oorhanben. Sie Mäntel
toerben lofe ober centriert, mit ober ohne ©ürtel getragen unb
in allen praftifchen Sorben hergeftellt. Vor allem folten biefe
Mäntel tu a r m fein unb bas Kinb in ber Veroegung nicht be-
hinbem. gu ben Veoersfragen foil roomöglich ein marmes £>als=
tuch nicht fehlen, auch bann nicht, utenn bie Kleine behauptet,
baß es — beißt. Vei hochgefchloffenen Mänteln roirb bie Kapuse
getragen, bie bas Halstuch bei roeitem erfeßen fann. Ser
Samenmobe angepaßt ift biefe Kapuse gerunbet unb fann be-
tiebig an ben Mantel angebracht fein, ©tmas Velsbefaß oer-
leiht bem Stoffmantet mehr ©härme; auch bie gütterung ber
Kapuse mit einem anberen Stoff oerleiht eine lebhafte Elote.

Sür bie Vuben ift bie SBefleibungsangelegenheit oiel
einfacher, ©in mariner VuEooer, Knicferbocfer unb gute Knie*
ftrümpfe bilben eine folibe Slusftattung. Mit einem Vegen-
mantel fombiniert, ift ein Vub roirflich gut angesogen. 3ft ein
Wintermantel notroenbig, fo überlege man oorerft ob aus alten
Kleibern ober einem #errenmantel bas Material basu genom-
men merben fann. ©ntfchließt man fid) both für einen neuen
Mantel, fo märe in erfter ßinie ein ßobenmantet 30 empfehlen,
©ie finb roarm, nicht 3U fchroer unb für jebes Wetter gut. Sie
metterfeften Mäntel entfprecfjen auch ber Vubenart am eheften.
Sas allerbefte aber für unfere Vuben ich auch tm Winter bie
faft unoermüftliche Winbjacfe. Sas Kleibett ber Knaben ift nicht
fomplisiert, man oermeibe bloß hie Senbens, bie Vuben herren-
haft fleiben 3U rooEen. Sie Kinber fühlen fich in foldjer Klei-
bung ficher nicht mohl, unb ber Sinn bafiir geht ihnen noch ab.
Ser Gurus fommt noch früh genug. Sie Stoffmäntel, bie heute
m Äonfeftion angeboten roerben, finb auch burchmegs auf

obiger (Erfahrung gemacht, unb es gibt nichts Unange-
nehmeres fur etnen Sungen, als roenn er in ben Verruf fommt
— oerroeichlicht 3u fein.

Sie angegeigten Mobelte finb oon unferem Seichner Milo
unb geben ber Mutter Anregung für nette Mäntel. Sie Mo-

_&

belle finb ausfchließlich für Mäbchen, unb es fcheint, baß Mile
bie Vuben oergeffen hat- Man mag ihm bas entfchulbigen, ba

er für3lich felber gamiliensuroachs erhalten hat, nämlich ein

Mäbchen, unb aus biefem ©runbe ift es oerftänblich, baß er
momentan nur Sinn für fleine Mäbchen hat. ^ebenfalls ift
ficher, baß bie fünftigen Samenmobelle einer liebeoollen oät&r-
liehen Sorgfalt entfpringen merben. Vera Möns.

3cl)n Flegeln für btc glMltd)e ®()e

1. Verachte niemals fRatfchläge älterer, erfahrener grauen.
Sie haben faft immer bas (Bleiche burchgemacht, mas bir noch

beoorfteht.

2. Sas roichtigfte Sprüchlein für bie glücfliche ©he ift unb
bleibt: Bie ßiebe ber Männer geht burch ben Magen. Wenn
ber Mann gut gegeffen hat, ift er jebem Wunfeh sugänglicher.

3. gröhlichfeit unb ^eiterfeit ber grau finb bas roirffamfte
Mittel, um alle Klippen 31t umfehiffen. Wenn er nörgelt, foE fie
einen Sehers bereit haben.

4. Sfleugierbe ift bie erfte Wolfe, bie bie notroenbige 58afis
roirflichen Vertrauens sroifchen ben ©begatten befchattet. grag'
nie, roo er hingeht, ober mo er gemefen ift. 3eber Mann haßt
bas roeiblicße Verhör. Wenn bu flug bift, befommft bu trofebem
aEes heraus.

5. Sei gerecht gegen anbere grauen. Schmälere niemals
Vorgüge unb Verbienfte beiner greunbinnen. ©s fieht nach
Eteib aus unb macht bich nicht liebensmerter.

6. Sei aber oor aEem niemals eiferfüchtig, seige es roenig-
ftens nicht. Su oerbitterft bir bein Geben unb serftörft beine
©he.

7. gür beinen ©bemann mußt bu immer geit haben. Unter-
brich beine Slrbeit, fei immer für ihn bereit. Sein Mann ift
michtiger als aEes anbere.

8. Vernacßläffige niemals Kleibung unb Körperpflege. 3ebe
grau barf ein menig gefallfüchtig fein, aEerbings barf er es

nicht merfen.

9. Verounbere beinen Mann immer ein menig, es fpornt
ihn an.

10. 2tber Kinber — frohe unb gefunbe Kinber — finb bas
innigfte unb ftärffte Vanb, bas Mann unb grau miteinanber
oerbinbet! Etooa.

K URSAAI RFRN
Das Haus für frohe Menschen

j| Täglich Konzert, Dancing, Boule
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Zum Schulanfang

Die armen Eltern! möchte man fast sagen, wenn man daran
denkt, wie viel Sorgen die Kinder bereiten. In diesen Sorgen
nehmen die Kleider einen großen Platz ein. Kaum ist ein
Loch verstopft, so gähnt schon wieder ein neues, und die liebe
Mama lebt unter dem Eindruck, daß es mit den Löchern gar
nicht aufhören kann. Ganz richtig, liebe Frau, es kann nicht
aufhören und soll es auch nicht. Je gesunder die Kinder sind,
um so mehr haben die Kleider darunter zu leiden. Gewiß,
Drdnung muß sein: auch das Schonen der Kleider soll von klein
auf gelernt werden. Aber dort wo der Jugend die Freude am
Leben zu übermütigem Ausdruck gelangt, dort sind alle Rat-
schlage und alle guten Schonungsvorsätze vergessen. Die Iu-
gend lebt in ihrer Aktion, entwickelt sich in voller Bewegung bis
das Mädchen eine Frau wird und der Bub ein richtiger Mann,
und sie ihre Kleider selber kaufen müssen. Vorher kann kaum
von „Vernunft", wie das die Eltern wünschen, die Rede sein.
Das kleine Mädchen ist in bezug auf das Kleiden sicher
besser daran als der Bub. Unwillkürlich legt man mehr Sorg-
fält für das Mädchen an den Tag. Die Eltern, besonders die
Mutter, sehen es gerne, wenn ihre Kleine hübsch und nett ge-
kleidet ist. Die Auswahl ist für das Mädchen auch viel größer.
Bei den Buben beginnt die Kleidungssorge mit den Hosen und
hört mit den Hosen gewöhnlich auf.

Für den Schulbeginn ist besonders in den Män-
teln für Mädchen eine reiche Auswahl vorhanden. Die Mäntel
werden lose oder centriert, mit oder ohne Gürtel getragen und
in allen praktischen Farben hergestellt. Vor allem sollen diese
Mäntel warm sein und das Kind in der Bewegung nicht be-
hindern. Zu den Reverskragen soll womöglich ein warmes Hals-
tuch nicht fehlen, auch dann nicht, wenn die Kleine behauptet,
daß es — beißt. Bei hochgeschlossenen Mänteln wird die Kapuze
getragen, die das Halstuch bei weitem ersetzen kann. Der
Damenmode angepaßt ist diese Kapuze gerundet und kann be-
liebig an den Mantel angebracht sein. Etwas Pelzbesatz ver-
leiht dem Stoffmantel mehr Charme: auch die Fütterung der
Kapuze mit einem anderen Stoff verleiht eine lebhafte Note.

Für die Buben ist die Bekleidungsangelegenheit viel
einfacher. Ein warmer Pullover, Knickerbocker und gute Knie-
strümpfe bilden eine solide Ausstattung. Mit einem Regen-
mantel kombiniert, ist ein Bub wirklich gut angezogen. Ist ein
Wintermantel notwendig, so überlege man vorerst ob aus alten
Kleidern oder einem Herrenmantel das Material dazu genom-
men werden kann. Entschließt man sich doch für einen neuen
Mantel, so wäre in erster Linie ein Lodenmantel zu empfehlen.
Sie sind warm, nicht zu schwer und für jedes Wetter gut. Die
wetterfesten Mäntel entsprechen auch der Bubenart am ehesten
Das allerbeste aber für unsere Buben ich auch im Winter die
fast unverwüstliche Windjacke. Das Kleiden der Knaben ist nicht
kompliziert, man vermeide bloß à Tendenz, die Buben Herren-
haft kleiden zu wollen. Die Kinder fühlen sich in solcher Klei-
dung sicher nicht wohl, und der Sinn dafür geht ihnen noch ab.
Der Luxus kommt noch früh genug. Die Stoffmäntel, die heute
m Konfektion angeboten werden, sind auch durchwegs auf
Gruno obiger Erfahrung gemacht, und es gibt nichts Unange-
nehmeres fur einen Jungen, als wenn er in den Verruf kommt
— verweichlicht zu sein.

Die angezeigten Modelle sind von unserem Zeichner Milo
und geben der Mutter Anregung für nette Mäntel. Die Mo-

delle sind ausschließlich für Mädchen, und es scheint, daß Milo
die Buben vergessen hat. Man mag ihm das entschuldigen, da

er kürzlich selber Familienzuwachs erhalten hat, nämlich ein

Mädchen, und aus diesem Grunde ist es verständlich, daß er
momentan nur Sinn für kleine Mädchen hat. Jedenfalls ist

sicher, daß die künftigen Damenmodelle einer liebevollen vätsr-
lichen Sorgfalt entspringen werden. Vera Mons.

Zehn Regeln für die glückliche Ehe

1. Verachte niemals Ratschläge älterer, erfahrener Frauen.
Sie haben fast immer das Gleiche durchgemacht, was dir noch

bevorsteht.

2. Das wichtigste Sprüchlein für die glückliche Ehe ist und
bleibt: Die Liebe der Männer geht durch den Magen. Wenn
der Mann gut gegessen hat, ist er jedem Wunsch zugänglicher.

3. Fröhlichkeit und Heiterkeit der Frau sind das wirksamste
Mittel, um alle Klippen zu umschiffen. Wenn er nörgelt, soll sie

einen Scherz bereit haben.

4. Neugierde ist die erste Wolke, die die notwendige Basis
wirklichen Vertrauens zwischen den Ehegatten beschattet. Frag'
nie, wo er hingeht, oder wo er gewesen ist. Jeder Mann haßt
das weibliche Verhör. Wenn du klug bist, bekommst du trotzdem
alles heraus.

3. Sei gerecht gegen andere Frauen. Schmälere niemals
Vorzüge und Verdienste deiner Freundinnen. Es sieht nach
Neid aus und macht dich nicht liebenswerter.

6. Sei aber vor allem niemals eifersüchtig, zeige es wenig-
stens nicht. Du verbitterst dir dein Leben und zerstörst deine
Ehe.

7. Für deinen Ehemann mußt du immer Zeit haben. Unter-
brich deine Arbeit, sei immer für ihn bereit. Dein Mann ist

wichtiger als alles andere.

8. Vernachlässige niemals Kleidung und Körperpflege. Jede
Frau darf ein wenig gefallsüchtig sein, allerdings darf er es

nicht merken.

9. Bewundere deinen Mann immer ein wenig, es spornt
ihn an.

1V. Aber Kinder — frohe und gesunde Kinder — sind das
innigste und stärkste Band, das Mann und Frau miteinander
verbindet! Nova.
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